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The Location of Couture: La Sape als Herausforderung der 
post/kolonialen Ordnung der Kultur 

 
In den 1920er Jahren entsteht (im Anschluss an die Pariser Spielarten der Harlem 
Renaissance: vgl. Moussa 2020) im Kongo mit der Sape eine kulturelle Praxis, die sich auf die 
Kleiderordnung der Kolonialmacht bezieht, dabei aber einen Überschuss an Signifikanz 
produziert, der diese ironisch kommentiert und auf diese Weise die hegemoniale Ordnung der 
Kultur (und das heißt in diesem Fall auch die hegemoniale Geschlechterordnung: vgl. Signer 
2020) unterläuft. Zugleich erteilt diese Praxis aber auch der selbst-exotisierenden Erfindung 
einer vorgeblich autochthonen Tradition nach der Dekolonisierung eine Absage: Eine erste 
Blüte dieser Subkultur ist daher Ende der 1960er Jahre zu beobachten, als regimekritische 
Kongolesen anhand eben dieses vestimentären Codes ihrer ablehnenden Haltung gegenüber 
der Diktatur Mobutus Ausdruck verliehen, und zwar auch und vor allem im Pariser Exil, 
insbesondere in Château-Rouge (vgl. Mabanckou 2017 und Pitts 2020).  

Die „Kunst des Handelns“ (Certeau) besteht bei der Sape mithin darin, die bestehende 
Ordnung durch eine widerständige Praxis zu unterlaufen, man könnte auch sagen, ein 
bestimmtes Dispositiv der Macht zu reproduzieren, dieser Wiederholung aber eine spezifische 
Differenz einzuschreiben, die destabilisierend auf die Agentur der Macht zurückwirkt – Michel 
de Certeau (1980) nennt das ‚Taktik‘, Homi Bhabha (1994) spricht in diesem Zusammenhang 
bekanntlich von ‚Hybridität‘. In den 2020er Jahren ist die Sape längst im Mainstream 
angekommen, der ihren kritischen Impuls, jedenfalls wo sie von der Konsumkultur vereinnahmt 
wird, zu neutralisieren droht. Dieses neue, über die (frühen) ethnographischen und 
kulturwissenschaftlichen Studien (vgl. Charpy 2015, Gandolou 1984, Goma 2019, Gondola 
1999, Loreck 2011, Luttmann 2016, Martin 1995) hinausgehende Interesse für die Sape macht 
indes heute ein relativ umfangreiches Material zugänglich, das ganz unterschiedlichen 
Diskurszusammenhängen oder Praxisfeldern zuzuordnen ist: von der Literatur (vgl. 
Mabanckou 2009 sowie essayistisch 2017 und 2020) über die Fotografie (vgl. Zaid 2020 und 
Mediavilla 2021) bis zur Unterhaltungsindustrie (vgl. die Musikvideos von Solange 2012 und 
Lamar 2018). In dem geplanten Beitrag möchte ich die Entwicklung der Sape kurz historisch 
nachvollziehen und anhand der oben genannten Beispiele (insbesondere Mabanckou, Zaid 
und Solange) zeigen, wie die „Kunst des Handelns“ dort jeweils funktioniert, und wie (und 
wofür) sie dabei auf je spezifische Weise medial produktiv gemacht wird. 
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